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den die Folgen in der fortschreiftend

lichung einerseits und im Erfolg der

paganda andererseifs spßürbarer werden , als dies
bis jefzt dank der kirchlichen Gewöhnung der
Fall ist .

Nicht wenige Gemeinden biefen das Bild

eines regen Gemeindelebens , an dem die Kraft
des Wortes Gottes sichtbar wird . Enfgegen der

häufig zu hörenden Meinung , als sei die katho -
lische Kirche überall im Vormarsch , kann im Ge
bief unserer Landeskirche festgesfellt werden ,
daß die Zahl der Uebertrifte zur katholischen
Kirche hinter den Ueberfriften 2ur
schen Kirche zurückbleibt

7 1
SVäangell

Ueber die kirchliche Sammlung der Jugend ,
der Männer und der Frauen , ohne die die kirch -
liche Arbeif in den Gemeinden nichtf mehr denk -
bar isft , wird an anderer

richfef ( S. 12 u. 20 fl . )

Stelle gesonderf be

c) Die Kirchenmusik .

Im Jahre 1951 konnfe das Kirchenmusikalische
Insfitut in Heidelherg auf eine zwanzigjährige
Arbeit zurückblicken . In diesen 20 Jahren haben

amn Instituf studiert :

619 Vollstudierende

1134 Gäste für Teilgebiefe , meist Orgelspiel ,
1733

In der Berichfszeif von 1948 bis 1051 Waren es
211 ( darunfer 115 weibliche ) Voll -

studierende ,
369 ( darunfer 230 weibliche ) Gäsfe für

Teilgebiefe ,
580 ( darunfer 354 weibliche ) Studierende .

Bei den obigen Zahlen ist jeder Student in

jedem Semesfer neu gezählf , sodaß , um die Zahl
der Studierenden annähernd zufreffend wieder -

zugeben , die Zahl der Vollstudierenden durch
eWwa 4 und die der Gäste durch 2 - 3 gefeilf wWer
den muß

Prüfungen wurden in der Zeif von 1948 1651
abgelegt

3 Diplom - Prüfungen ,
25 ( darunter 10 weibliche ) Reifeprüfung

für haupfamfliche Kirchenmusiker ,
( darunter 18 weibliche ) Prüfung füt
den nebenamflichen Organisfen - und
Chorleiferdienst ,

5 ( daruntfer 5 weibliche ) Befähigungs
nachweis für den Organisfendienst

54 ( darunter 31 weibliche )
Dem Kirchenmusikalischen Insfifut wird durch

die Einführung des neuen Gesangbuchs eine
wichtige Aufgabe zufallen . Das neue Chordl
buch stellt an die Organisten gröhere Anforde .

rungen als das alte . Dadurch wird auf Jahre hin
aus die Weiferbildung der Organisten à2u einet
unerlählichen Aufgabe , die in Wochenendkur
sen und Freizeifen für Organisfen und Chorleiter

durchgeführf werden muß

2us

Um dies zu ermöglichen , isft anzustreben , dab
in jedem Kirchenbezirk mindesfens eine haupt
amfliche Kanforensfelle geschaffen wird , die mi
einem Kirchenmusiker , der die Diplom - oder dis

A- Prüfung besfanden haf , besetzaf wird , dem 2u
sammen mif den Lehrkräften des Kirchenmusika
lischen Instfituts die Weiferbildung der Kirchen
musiker des Kirchenbezirks anvertrauf werden
kann .

Um das kirchenmusikalische Leben unseret
Landeskirche zu fördern und einheiflich auszu

richten , wird beim Evang . Oberkirchenraf das

„ Amt für Kirchenmusik geschaffen . Träger det
kirchenmusikalischen Arbeif sind der „ Landes
verband evangelischer Rirchenmusiker “ , del

„ Landesverband der Kirchenchöre “ und die „Ar.

beifsgemeinschaft der Posaunenchöre “ .

Im Zuge der Neuordnung isf es notwendig
daß ) das seif Jahren bestehende Provisorium be
endet und ein haupfamflicher Landeskirchen⸗
musikwart angesfellt wird . Die Landessynode
wird gebefen , die Miftel für diese neue Plan⸗
stelle zu genehmigen

II . Die Diener der Kirche .

a) Die Kirchenleifung . Auf 1. Januar 1949 ist
Oberkirchenrat Gustav Rostf , der seif 1033 der

Kirchenleitung angehörfe , in den Ruhestand ge -
treten . An seiner Sfelle wurde auf 1. Mai 1949
Dr . Hans - Wolfgang Heidland , Pfarrer an Heilig -
geist in Heidelberg , in den Oberkirchenraf be -
rufen . Von da an übernahm Oberkirchenraf Dr .
Heidland den Kirchenkreis Südbaden , Ober —
kirchenraf Dürr Miftelbaden . Oberkirchenrat Kafz
behielt Nordbaden . Das Kreisdekanaf Miftel -
baden konnte auch in dem Berichtsabschniff

nichf besetzt werden . Seine Aufgaben werden

von dem zuständigen Referenten wahrgenom -
men .

Seift der Zurruhesefzung von Oberkirchenrat
Rost ist Oberkirchenraf Dürr ständiger Vertreter
des Landesbischofs .

b) Die Pfarrerschaff . Der Druck einer unge —
Wöhnlichen Arbeitslasf , der auf unseren Pfarrem

liegt , konnfe auch in der Berichtsperiode nicht

gelindert werden . Die unter d) dargesfellfe Sta -
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4e nicht

Ilte Sta -

listik über die unständigen Geistlichen zeigf , daß

zich die Zahl der unbesefzten Vikariafssfellen

nicht verringert haf , so daß die Hoffnung auf

eine zunehmende Enflastung unserer Pfarrer sich

leider nichf erfüllte . Ein großer Teil unserer

pfarrer , besonders in den miffleren Städfen und

gröheren Landgemeinden , haf noch immer eine

aubergewöhnlich grobe Anzahl von Religions —

stunden zu erfeilen . Sehr häufig sind es 12 bis

22 Wochenstunden . Dazu kommen im Winter

wöchenflich 4 bis 6 Stunden Konfirmandenunter —

nicht , 3o daß nicht wenige Pfarrer neben ihrem

pfarramf nahezu das volle Depufaf eines Studien -

rats an Unferrichf zu geben haben . Dabei sind in

sehr vielen Fällen fast alle Wochenabende

mit Jugend - , Männer - und Frauenkreisen und

Wochenbibelstunden besetzt . Dazu kommen die

Kasualien und vor allem der sonntägliche Goffes -

dienst , Kindergoftesdiensf und Christenlehre . In

der Diaspora gibf es Pfarrer , die bis zu 14 Unfer -

nichts - und 9 Gottesdiensfstafionen zu betreuen

haben . Wer sich kein Aufo anschaffen kann ,

fährt bei jedem Wind und Wetfer mit dem Mo —

torrad bis zu 1000 und mehr Kilomefer im Monaf

Daß bei dieser übermäbigen Belastung , die für

dis Kirchenleitung eine grobe Sorge bedeufet ,

viele Pfarrer keine Zeit zu Hausbesuchen und

nur schwer Zeif zu Krankenbesuchen finden , isf

umso verständlicher , als , mit Ausnahme der

Crobstadtpfarrer , jeder Pfarrer die ganze Verwal -

tungsarbeit zu leisten haf . Wir haben Ursache ,

unseren Pfarrern , die Jahr für Jahr diese uner -

hörte Arbeitslast mif einer Aufopferung fragen ,
die keine Schonung kenntf , Anerkennung und

herzlichen Dank auszusprechen . Auch den Pfarr -

frauen , die zum größften Teil in der Gemeinde -

arbeit mif tätig sind , danken wir herzlich .

Wir haben zwar die fehlenden Vikare in eini⸗

gen Fällen durch Pfarrdiakone ersetzen können ,
die vor allem in Diasporagemeinden Dienst tun .

Aber die Sorge um die Gesundheif unserer Pfar -

rer verläßt uns nichf . Es ist eine kleine , aber von

ihnen dankbar empfundene Hilfe , daß wir seit

1947 achttägige Freizeifen für Pfarrer und Vikare

durchführen , die der Gemeinschaft unter dem

Wort , der theologischen Weiferbildung und

dem Austausch über Fragen des geisflichen Am -

les dienen . Wir verstehen , daß nichf selten der

Wunsch àusgesprochen wurde , solche Tage
äuberer und innerer Ruhe und geistlicher An -

rogung jedes Jahr zu bieten . Wenn dies auch

nicht möglich ist , ss haben doch alle Pfarrer und
Jikare im Laufe von 3 Jahren einmal eine Ein -

ladung zu einer solchen Freizeit bekommen kön -
nen .

Die Durchführung des Gesetzes zur Wieder -

erstellung eines bekennfnisgebundenen Pfarr -

zandes vom 29 . 11 . 1045 ( VBl . S. 32) ist in der

erichtszeit endgültig zum Abschluß gekommen
mit folgendem Ergebnis : Von dem Gesefz wur —
den betroffen 35 Plarrer . Von diesen wurde einer
entlassen und hat inzwischen im außerbadischen

Kirchendienst wieder Verwendung gefunden .
Von den übrigen 34 Pfarrern sind 22 in den Ruhe -

stand versetzt , von denen 3 einen Verwendungs —
auftrag erhalten haben . Die restlichen 12 Pfarrer

sind wieder ständig angesfellt , mit Ausnahme

von einem , bei dem eine gleiche Behandlung
bis zur Stunde noch nichf möglich war .

c) Die Ostpfarrer .
Die Uebernahme heimatverfriebener Pfar —

rer ist seit einiger Zeit abgeschlossen . Man

darf feststellen , daß der größfe Teil der aus

dem Osten zu uns gekommenen Pfarrer sich in

unsere Verhälfnisse einleben konnfte und eine

neue Heimaf im Land und in unserer Kirche ge -
ftunden haf . Wenn auch die älteren unfer ihnen

gewiß noch oft mit Wehmuf an ihre frühere Wir -

kungssfäfte zurückdenken , so wird damif die all -

gemeine Feststellung doch nichft aufgehoben
Am 1. 1. 1948 waren 40 Ostpfarrer verwendet ,

von denen endgülftig 17 übernommen waren .

Ende 1051 befrug die Zahl der verwendeten Ost -

pfarrer 61 , von denen 56 übernommen waren .

Nach dem kirchlichen Gesefz vom 9. 10. 1947 /

4. 3. 1948 ( VBl . 1947 S. 52 und 1948 S. 6) werden

auch die nur verwendeten Ostpfarrer besol -

dungsmäßbig so behandelt , als ob sie schon über -

nommen wären , also nach den Besoldungsbe -
stimmungen für die badischen Pfarrer .

In diesem Zusammenhang isf auch auf die

Versorgung der im Gebiet unserer Landeskirche

lebenden Ruhestandsostpfarrer , sowie Ostpfarrer - —
witwen hinzuweisen . Bei Beginn der Berichtszeif

handelfe es sich um 57 Personen . Diese Zahl haf

sich bis Ende 1951 auf 84 erhöhf . Seif 1. 10 . 1946 be -

stehft aàuf Grund von Richflinien des Rates der

EKD vom 28 . 1. 1947 , die seither mehrfach ver -

ändert und ausgebaut worden sind , zwischen

den Landeskirchen im Gebiet der Bundesrepu -
blik ein Finanzausgleich . Jede Landeskirche haf

die in ihrem Gebiete wohnenden Ostpfarrer i . R.

und Ostpfarrerwitwen zu unterstützen und in

den Finanzausgleich Beiträge zu zahlen oder

aus ihm einen Zuschuß zu erhalten in dem Aus -

maß , in welchem sie geringer oder höher be -

lastfet isf , als sie es nach dem Umlageverfeilungs -
schlüssel der EKD wäre . Danach haben wir ge -
leistet :

2
Z ahlungen

Rechnungs - 8 unmittelber an
I Octpfarrer i. R.

jahr 4 33
an EKD Zusammen

DM DM DM

Juni 48/31 . 3 . 4957 100 634 . 47 ] 65 563 . — 166 197 . 47

1. 4. 1949/50 [ 67 139 919 . 70] 76 813 . 50 216733 . 20

1. 4. 1950/51 [ 74 156014 . 40 ] 66 369 . — 222 383 . 40

1. K4. 1951/52 [84 fea237 000 . — 2 2

Seif 1. 4. 1950 leistef der Bund an die EKD

gewisse Zuschũsse àus der Erwägung heraus , daß

es sich bei diesen Untferstützungen um Leisfun -

gen an Flüchflinge aus dem Gebiet jenseits der



Oder - Neibe - Linie hand

den Kirchen des W

werden kann , eine Erwo

des Bonner Grundgesetzes
setzlichen Niederschlag gefunden hat , als hier

gesagt ist , daß die Rechtsverhältnisse von sol

chen Flüchflingen oder Verfriebenen , die am

8. Mai 1945 im öffenflichen Dienst standen , durch

Bundesgesetz zu regeln sind . Die Frage , ob es

sich bei Pfarrern um Angehörige des öffent

lichen Diensfes im Sinne der erwähnfen Bundes

verfassungsbestimmung handelt , wurde z2zwar

verneint , die Pflichf , hier aber einen Beifrag zu

leisten , vom Bund doch bejaht . 2. Zt . erhalten

die Ostpfarrer i . R. und Os tpfarrerwitwen von

jenseits der Oder - Neiße - Linie 75 “ und diejeni -
gen aus der Ostzone 60 ihrer gesefzlichen Be -

züge . Die Leistungen der Landeskirche an diese

Heimatverfriebenen sind rein freiwillige , eine

Rechfsverpflichtung der Landeskirche besfehtf

hier nicht .

d³

Von zwei Seifen her haf in den lefzten Jah

rten ein neuer Zuzug von auswärfigen Pfarrern

in unsere Kirche eingesefzf , der 3
nach zwar in keiner Weise der Hereinnahme der

heimafvertriebenen Ostfpfarrer gleichkommt , in

der Schwere der Entscheidungen jedoch gröher
ist . Die polifischen Verhälfnisse in der Osfzone

Deutschlands haben es mit sich E

immer wieder politische Flü ren

Toren anklopfen und um Aufn — Di
ser Bifte zu willfahren ist deshalb sc wierig , Weil

die Kirchenleitungen der Osfzo Iringend er -

suchen , keine Pfarrer aus den Os dieten aàuf

zunehmen , es sei denn , daß ihre

Kirchenleitung die Aufnahme im W

Wortet . Diese Befürwortungen werden aber

offtenbar ungleich gehandhabtf . A
8

haf es uns
schon scheinen wollen , de 5 selbsf die Kirchen -

leitungen der Ostzone nichf immer zuverlässig
beurteilen können , ob eine Gefe 25 für Leib und

Leben des F üchtenden vorlag oder ob die

Flucht anderen Motiven entspran 9 In einigen
Fällen haben wir Amtsbrüder aus den deufschen

Ostgebieten übernommen , in den meisten Fällen

mußten wir die Aufnahme jedoch versagen .

—

heimafliche

esten befür —

Zum andern wenden sich in den letzten

Jahren in immer zunehmenderem Maße Pfar -

rer àanderer Landeskirchen aus gesundheit -
lichen Gründen mif der Bitte um Uebernahme

an unsere Kirche . Es scheinf die Meinung
im gesamten Gebief der EKD verbreifet zu

sein , daßhß Baden ein . Heilklima für die ver -

schiedensten Krankheifen besitze . Die Kirchen -

leitung konnte Pfarrern , die aus Gründen

der körperlichen Gesundung in unseren Kir —

chendienst aufgenommen sein wollfen , nur in

ganz vereinzelften Fällen eine Beschäftigung Zzu-
Weisen . Es wird meistens übersehen , daß das in

Betracht kommende Gebiet des Schwarzwalds

Diaspora mif verhälfnismäßig wenig evangeli -
schen Pfarreien ist .

starke Fluktuieren der Pfarrer von einer
mdeskirche zur anderen haf , aufs Ganze ge -

sehen , erheblich nachgelassen . Dies ist dankbar

2u begri üben

Die unständigen Geisflichen .

Am 1. 1. 1948 waren im Dienst 88

Davon verwendef als Vikare 33

als Studenfenpfarrer 2

als Religionslehrer 5

beauftragt mit der Versehung einer

Pfarrei 17

Am 1 52 hãaften wir

unständige Geisfliche 66

dazu vorübergehend von anderen Kirchen 2

z usammen 58

Davon waren verwendet :

Vikare 44

Pfarrvikare 1

Diasporapfarrer 2

Studentenpfarrer 2

Pfarrverwalter 10

Religionslehrer 9.

kommen 8 Vikarinnen und 5 Vikarkandi -

dafinnen , die im Religionsunterrichtf eingesefat

eind, und 3 Vikarinnen im Frauenwerk , zusam -

men 16 Theologinnen .

In den einzelnen Jahren haften wir folgende

Zugänge

1948 : Pfarrkandidafen 3

Vikarkandidafinnen . Ä
zusammen 4

19490: Pfarrkandidafen 6

Vikarkandidafinnen 2——f
zusammen 7

1950 : Pfarrkandidaten 28

( darunter 5 aus Gefangenschaft
zurückgekehrfe Vikare )

Vikarkandidafinnen 38Ä
zusammen 30

1951 : Pfarrkandidafen 16

Vikarkandidatinnen 2
zusammen 18

Von den 148 Vikariafssfellen sind 44 besefzt

und 104 unbesefzt .

In der Berichfszeit vom 1. 1. 1948 bis 31 . 12.

1951 hatten wir einen Abgang von 73 aktiven

Geistlichen und einen Zugang von 53 Pfarrkan -

didafen .

Erst von 1052 an werden die Zugänge den Ab -

gang übertreffen , so daß mit einer langsamen
Besserung der Vikarsnot zu rechnen ist .

e ) Der theologische Nachwuchs .

In die Liste der badischen Theologiestuden -
ten Waren am 1. 1. 1052 218 Studenfen , darunter

19 Studentinnen , eingetragen . Die jährlichen
Neuanmeldungen sind gegenüber den Jahren
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1946/47 wieder zurückgegangen , sie betrugen

1950 30 und 1951 25 Studenfen . Immerhin ist das

Verhältnis dieser Zahl zu der Seelenzahl der

Landeskirche noch das günsfigste in der ganzen

EKD .

In ihrer geisfigen und geisflichen Haltung

unterscheiden sich die jungen Semesfer deut -

lich von denen , die unmiftelbar nach dem Krieg

das Studium aufnahmen . Nachdem der Schul -

unterricht wieder geregelte Formen annehmen

konnte und die Abifurienfen nun wieder im Alter

von 18 oder 190 Jahren von der Schule zur Uni -

versität überwechseln , haben sich zwar die schu -

lischen Kennfnisse der Studenfen gebesserf , aber

um die theologischen Fragen wird weniger mit

dem Herzen , dafür umso mehr mit dem Verstand

gerungen . In der persönlichen und akademi -

schen Lebensführung ebenso wie in der Urteils -

bildung haf der starke Drang nach Selbständig -

keit , der unmittelbar nach dem Waffenstillstand

testzustellen war , einem gröheren Bedürfnis nach

Anlehnung Platz gemacht . Der Arbeitsfleiß ist

nach wie vor groß , gröher als vor dem Krieg ,

aber die Aufnahmefähigkeif des Gedächfnisses

ist gemindert .
Viel Zeit muß für die Erlernung der alter

Sprachen aufgewendef werden . 42 % der Kan -

didaten der ersten Prüfungen 1949 %è51 kommen

aus der Oberrealschule , 11 aus dem Realgym -
nasium und nur 47 “ aus dem humanistischen

Gymnasium .
Hinsichflich der sozialen Herkunft zeigt sich

bei den genannfen Examensjahrgängen ein be -

achfliches Uebergewicht der Pfarrhäuser . Sie

stellen 30 % des Nachwuchses , die Lehrer 20 9s,
Beamte 18 %, Bauern nur 4 % und Arbeitfer nur

. Bei der Bewertung dieser Zahlen muß je -

doch bedacht werden , daß die Wahl des väter -

lichen Berufs auch bei anderen Fakulfäfen häufig
anzutreffen ist : unter den Medizinstudenten sind

im Land Württemberg - Baden 40 % Arztsöhne ,

unter den Technikern wählen sogar 50 % das

kach des Vafers , während auch bei den Medi - ⸗

zinstudenten nur 2 % Bauernsöhne und 2,5
7

Arbeitersöhne fesfgesfellt werden .

Die wirtschaftliche Lage der Studenfen ist in

der Regel recht bescheiden . Ein groher Teil muß

sich durch Ferienarbeit das Studiengeld ver -

dienen .
Der Studiengang bedarf , wie die Landes -

synode auf ihrer Tagung vom Oktober 1951 aus -

drücklich festsfellte , dringend einer Reform in

Richtung auf besseres Einleben in die Arbeit der

Kirche , geisfliche Reifung , Kenntnis der Lebens -

verhältnisse unseres Volkes und der öffenflichen

Vorgänge , Beschränkung des Stoffes und Intensi -

vierung der wissenschaftlichen Arbeit des ein -

zelnen Studenten durch Förderung und Auf —

lockerung des Seminarbetriebs . Die auf Grund

des Gesefzes über die rechflichen Voraussefzun -

gen zur Erlangung einer Pfarrstelle vom 25 . 10 .

1951 erlassene Studien - und Prũfungsordnung

vom 13. 12. 1951 stellt einen Schrift auf dieses

Ziel hin dar , allerdings auch nur einen Schritt .

Das Eigenfliche bleibt noch zu fun , und daß es

getan wird , ist die grobe , unausweichliche Auf -

gabe , die nun aber vor allem von den Fakultä -

ten selbst in Angriff genommen werden muß .

Der Theologendienst haf sich im Benehmen

mif dem Oberkirchenrat neu konstifuiert . Er ist

vom Oberkirchenrat mit einem Etaf ausgesfaffef
worden . Er unferhält im Theologischen Studien -

haus Heidelberg eine Bücherei mit dem Verleih

von jährlich 4000 Büchern . Weifer ermiftelf er

Patengemeinden , die bedürffige Studenfen un -

tersfützen , zur Zeit 18 Patengemeinden mit einer

Spendensumme von 30386 DM im Semester . Ge -

meinsam mif dem Oberkirchenrat wird alljähr -
lich eine Freizeit für angehende Theologie -
studenten durchgeführf , bei der die Abiturien -

ten über die kirchlichen Arbeitszweige , über die

Methoden der akademischen Arbeit und über

das studenfische Leben unferrichtet werden . Dar -

über hinaus stehen die Mitglieder des Theo -

logendienstes den Studenten zur persönlichen

Berafung zur Verfügung und werden auch viel -

fach in dieser Eigenschaft aufgesucht . Gelegent
lich fassen sie in den Semesterferien die Studen -

ten der umliegenden Gemeinden zu einem kur

zen Treffen zusammen .

Im Rahmen der Arbeitsgemeinschaft badi -

scher Theologiestudenten finden in Heidelberg ,

Basel und Tübingen in jedem Semesfer einige

Abendveranstaltungen , gelegenflich auch Wan -

derungen statt . In den Semesterferien wird je -

weils eine mehrtägige Rüsfzeit unter der frei -

willigen Beteiligung eines guten Drittels der ba -

dischen Theologiestudenten durchgeführt .

Unmittelbar durch den Oberkirchenrat er -

gehen in Abständen von einigen Monaten Rund -

Dbriéefe aàan die Theologiestudenten , in denen

aktuelle kirchliche oder studenfische Fragen be -

sprochen werden und denen Nachrichten oder
Veröffenflichungen kirchlicher Werke beigelegt

sind . Der Referenf des Oberkirchenrats besucht

in jedem Semester mindestens einmal die ge -

nannten drei Universitäten , um sowohl in

Sprechstunden den einzelnen Studenten zur Ver -
fügung zu stehen , als auch in gemeinsamen

Rundgesprächen oder referierenderweise an ihn

gestellte Fragen zu beantworfen .

Für Stipendien wurden ausgegeben vom 1. 4

1949 bis 31 . 3. 1952 insgesamf 50 %70 DM , und

z2war 156 Stipendien für Badener und 82 für Ost -

studenten .

Das Theologische Studienhaus in Heidelberg

haf sich weiterhin als eine Lebenszelle der Hei -

delberger Studentengemeinde bewährf

t) Die Gemeindehelferinnen .

Der Bericht an die ordentliche Landessynode

von 1948 haf festgestellt , daß der Bedarf an Ge -

méindehelferinnen von Jahr zu Jahr gewachsen
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sei , sodaßb man damif rechnen könne , daß die

Zahl von 100 Gemeindehelferinnen bald erreichf

wäre . Diese Vorausschau haf sich bewahrheifef

Zurzeit befinden sich 129 Gemeindehelferinnen

im Diensf unserer Landeskirche

Bei der Einrichtung dieser Insfitufion wurde
im Raum unserer Kirche nicht die Bezeichnung
„ Pfarrgehilfin “ , sondern „ Gemeindehelferin “ ge -
Wählt , um anzudeufen , daß es sich nichf in ersfer
Linie um eine Bürokraft des Pfarrers , sondern um
eine Helferin handelt , die mif einer gewissen
eigenen Verantwortung einen Diensf in der Ge -
meinde zu versehen haf . Diese Linie haf sich als

richfig erwiesen . Die gesfeigerte Verwalfungs -
arbeit hat es notwendig gemachf , daß die Ge -
meindehelferinnen das Maschinenschreiben und
die Führung der diensflichen Korrespondenz be -

herrschen . Nach der anderen Seife hin ist es ge -
lungen , sie von der allzu starken Belastung mit

Religionsunferricht weithin zu befreien und die
Richfzahl von 8 Wochensfunden im großen und

ganzen zu erreichen . Die Gemeindehelferin er -

scheinf heute nichft mehr nur in städfischen Ge —

meinden im Bild der kirchlichen Mifarbeifer , son -
dern ebenso in den mit Flüchflingen durchsetz .

ten Land - und Diasporagemeinden . Unfer diesen
Umständen haf es sich als segensreich erwiesen ,
dabb die Gemeindehelferinnen Angestellfe der
Landeskirche und dadurch durch die Kirchen -

leitung versetzbar sind .

Da dieses Amtf schon in das 4. Jahrzehnt
seines Besfehens eingefrefen ist , wurde die im
letzten Hauptbericht angedeufete Frage einer

erweiferten Alfersversorgung nunmehr geregelt .
Näheres darüber siehe S. 34 .

Der Zugang an Schülerinnen zur Evangelisch -
sozialen Frauenschule in Freiburg war in den zu -

rückliegenden Jahren so groß , daß befürchtet
werden mußte , daß nichf alle Absolvenfinnen
dieser Schule in unseren Kirchendiensf über —

nommen werden könnten . Der sfarke Zugang
der Freiburger Schule scheinf wieder etwas
nachzulassen , ohne daß dadurch die Deckung
des normalen Bedarfs gefährdef wäre .

III . Bezirkssynoden , Kirchenvisitationen und

Pfarrkonferenzen .

à) Bezirkssynoden .

Seit der Erstaftung des letzten Hauptberichts
sind die Bezirkssynoden wieder voll in Gang
gekommen . Sie haften sich nicht nur mif der Er -

stattung und Durchberafung der Haupfberichfe
der Bezirke zu befassen , sondern ihre Gufachfen
über eine neue Gottesdiensfordnung , die Neu - —

regelung der Pfarrbesetzung , den Schild des

Glaubens , das neue Gesangbuch und den Ent -
Wurf für eine badische Kirchengeschichfe abzu -

geben . Dadurch wurde die von manchen Seifen

angeregte jährliche Tagung der Bezirkssynoden
seit ihrem Wiederzusammenfrift im Jahre 1947
verwirklicht . Sümfliche Bezirkssynoden sind ohne
Zwischenfälle verlaufen . Es darf angenommen
werden , daß ͤsie das kirchliche Leben der Be -
zirke gefördert haben . Ueber die Erträgnisse
ihrer Arbeit geben die beiden Bezirkssynodalbe -
scheide des Evang . Oberkirchenrafs auf die
ordentlichen Bezirkssynoden der Jahre 1948 und
1950 Aufschluß ( siehe VBI . 1950 S. 1 ff . und 1052

l

b) Kirchenvisifafionen .

Die seit 1947 wieder aufgenommenen Kirchen -
Visitafionen haben nunmehr in dem größten
Teil unserer Gemeinden wieder staftgefunden .
Ueber deren Ergebnis isf unfer Ib Die Gemein -

den , S. 5/6 ) Perichfet .

c) Piarrkonferenzen .

em von der Landessynode auf ihrer Früh⸗

jahrstagung 1948 ausgesprochenen Wunsch , die

geistfliche Zurüstung der Pfarrer möge vermehrt

werden , ist in weitem Umfang Rechnung ge —
tragen worden . Nichf nur daß die beiden amt -
lichen jährlichen Pfarrkonferenzen durchgeführt
und dabei in der Regel neben einer gründlichen
Bibelarbeif meisf wissenschaftliche Themen be⸗
handelf wurden . Es haf sich auch in vielen Be -
zirken die gute Sifte gebildef , daß die Pfarrer -
schàft monaflich einmal zu einem Konvent zu —

sammenkommf , um neben der Besprechung lau -
ftender Dienstangelegenheifen sich der theolo -

gischen Arbeift zu widmen . In nichf wenigen
Bezirken haben sich Texfkreise gebildet , die
sich wöchenflich zur brüderlichen Aussprache
und Predigtvorbereitung zusammenfinden . Diese
Texfkreise sind vielfach als die geisflichen Kraft⸗

zentren der Kirchenbezirke anzusprechen .
Um die brüderliche Lebensgemeinschaft der

Pfarrer zu verfiefen , haben einige Bezirke die

Pfarrkonferenz zu einer mehrtägigen Rüstzeif

ausgebauf , gelegenflich auch unfer Teilnahme
der Pfarrfrauen . Ein besonders dankbares Echo
finden die vom Oberkirchenrat in Nord - und

Südbaden veransfalteten Pfarrerfreizeiten von
der Dauer einer Woche . Hier ist den Pfarrern die

Möglichkeif geboten , in der erholsamen Afmo -

sphäre eines Heimes gemeinsam auf Gotfes Wort

zu hẽ
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